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( ForefesungJ

Es ward von einer morgenden Spatzierfahrt ge-

sprochen. Man wollte auf die erste Stativv Mich
St« Petersburg zu fahren. Jm dortigeln elegan-
teu Posthause versammelt sichgewöhnlichdie schö-

ne Welt des Orts.
.

. ,",Sie werden doch von der Parthie seyn,
Herr Rittmeisier2 Der Weg dahin ist trefflich-
und das Posthaus liegt recht hübsch-«sagtePaW

lowna, und freute sich sichtbar, daß Elsonhelm die

unerwartete Einladung annahm. »Und wenn die

Parthie nach Sibekim ginge-« entgegnete Tron-
hecm tm Feuer seines Etltzückens,und bückte sieh,
«i fliege mit meinem Goldfuchr voran.« Schmal-
bvhm bemerkte die alberne Ertase des Eingelade-
Um- Und lölchelte, Cronhelm fühlte, daß er zu
Viel gesagt hat-M und ward rothz und Palvlowne
deutete dieß Rotbwerden wieder auf Vlddigkeit
Und Unschulddes EIN-denenHätten Sie doch alle

drei Vetstandsp- w« Cronhelm sagte!!

VerdammezfreundlicherLeser-, den Liebling
meiner Rückerlnnerung,dies-reizen«Pawlowne
nicht. Wer nur einigermaßendas weibliche Herz
hat kennen gelernt- Wird Oft die Bemerkungge-
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macht haben, daß gerade die talentvollsten, die
phantafiereichsten, die lebhaftesten und geschmec-
sten·Mädchen, im Punkte ihrer Wahl, nicht im-

mer am glücklichsten greifen. Der schöne Mann
ist gerade ihnen lieber, als der reelle. Die Ver-

,irrlltigeit einer solchen Figurliebe enden bei dieser
Classe von Mädchen und Frauen erst mit ihrem
Tode.

Pawlowne fand in dem Gedanken, »er liebt

dich,«vdie Summe ihres ganzen Glücks. Sie

träumtesich eine goldene Zukunft. Die Schlit-
tenfahrt vollendete den Bau ihres Luftschlosses.

Die Gesellschaft bestand aus mehr denn 30

Schlitten. Schmalbohm und Cronhelm waren

«mit mehreren jungen Leuten zu Pferde. Pair-
lowne fuhr mit ihrem Vater. Schmalbohm ritt

recht gut: aber freilich der Husar weit besser.
Sein Goldfuchs tanzte neben Pawlownens präch-

tigem Schlitten, als kennte er seine künftigeGe-

bieterinn. Cronhelm fühlte seinen Triumph über
den Nebenbuhler auf dem Harttraber. ..Seine Ge-

wandtheit auf dem flinken Pferde erwarb ihm
überall ungetheilten Beifall; Pawlowne lächelte

ihm bei jeder Courbette, bei jedemkühnenBogen-
salz, den das muntereRoß in die blauen Lüfte

schoß, freundlich zu- Aus allen Schlitten erschol--
ten laute Bravo’s. Es war Cronhelms glücklich-
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ster Tag. Er hatte nun ein Paroli auf das Fran-
ödsilchh auf MS Englische- nlif alle musikalischen

·
Talente-. Denn so retten konnte keiner. Schmal-
bohm trabte im Fleischertrbtt in der Arriergarde·
der Caravane. Er fühlte CronhelmsUeberlegeii-·
heit nnd ärger-te sich. « X

Pawspwlkens Pferde- durch Cronhelms Hin-
UUdHeeieigen längst unruhig gemacht,wurden jetzt
durch elUkU Zufall scheu, nnd gingen Vom Fleck
aus durch- Der Kutscher konnte sie nicht mehr.
halten«Sie siogen Vor allen Schlitten vorbei, bra-

chen jetzt aus der Bahn nnd rasten nun seitwärtsv
-über«eiiie große ebene Feldfläches»JemehkPens-
lowne nnd der Vater schrien- desto Mehr gelier
die Pferde ans, sie braus’ten wie Sturmwind

über das Schneegefilde. Der leichte Schlitten be-

rührte kaum die Erde. Die ganze Schaar der

Reiter eilte hinterher. Cronhelmwar eben, als

das Unglück vorstel, bei einem der hintersten
Schlitten; jetzt sah er den Allarm der Reiter. Er

setzte nach. Er erblickte in der Ferne, daß sie von

der Straße abbogen. Er wußte immer noch nicht,
daß es Pawlownen galt; als er aber Schmal-
dohm erjagte und dieser im schwerfälligen Galopp
ihm zurief: ,,retten»Sie Pawlownen,«» da» ließ
der Husar auftretem Mit berhäagremsnget über-v

flog er alle. Er sah jetzt den« Schlitten. Er stieß
die beiden Eisen dem Pferde in die Ribben — da

streckte sich der Fuchs zur furchtbaren Earriere.

Er sanfte wie ein Pfeil am Schlitten vorbei-

Eronhelm warf sich vom Pferde, stürzte den

schnaubenden Ungeheuern in die Zügel, und sie
standen wie die Lämmer.
«

CDie Fortsetzungfolgt.)

Fahrt nach Versaiiled.
(SchQb)

Außer einer ziemlich bedeUkenden Menge äl-
terer Gemälde, finden »sichhier vorzüglich die

Kunsterzengnisse neuerer Meister, welche grdßtem

theils Sujets aus-Napoleons thatenreicher Lauf-
bahn bearbeitet haben. Die Versailler Gallerie

heißt daher auch jetzt Museum de »l’öc()l-0krim-

poiw Eines ,der«trefflichsten Gemälde neuerer

Künstler ist die Eanaaniterinn zu den Füßen Je-
sU Von Drouais. Dieser treffliche Künstler, der

in seinem 24stenJahre starb, nnd doch schon meh-
rere der bewundertsten Meisterwerke geliefert hat-
te, war« ein Schüler Davids. Er arbeitete an ei-

nem Stück zur Preißbewerbung im Jahr »ob-
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, noch mehrere Meisterwerke und

·wii-d.

-

nnd bekam nnglücklicherweiseeinige Tage Vor dek

Ansstellung die Arbeiten der andern Eoucurrenten
zu sehen. Er glaubt sich unter ihnen, zerreicit in

derVerzweiflung sein Gemälde, nnd zeigt David
einen Lappen davon. ,,D]2ein Gott, was haben
Sie gethan!Sie hatten-den Preis betocnmen!«
— Also mein Werk hat Ihren Beifall! — »Ganz
nnd gar!« — Nun so ist der Preis-ohnehin mein.

—- Das folgende Jahr erhielt er ihn aufs einstim-
migste durch vbengenanntes Gemälde, und nie
ward ein Künstler bei einer solchen Gelegenheit-,
vvu seinen Mitbeiverbern enthusiastischer verehrt.«.-’"

Er reiste bald. darauf nach Rom, verfertigte
,

starb — viel zu
früh fiir die Kunst, die-trotz aller Ermunterung
dennoch in unsern Tagen nicht die himmlische,
großewerden kann, weil sie sich adeeqten wem-
ger gefallt, als an den so natürlichenneueuropai-
schen Sinnen-. wo nur Uniformen bunt durchein-
ander schiuuuern. ;

-. .

Hier fah- ich auch oc- oeeliiiate große Ge-

mälde von There-iet, welches den Zug der franzö-
sischenArmee über-: den St. Bernhard im Winter
vorstellt. Einvundankbarer Stoff, und«noch un-

giaprnchkk die Ausführungdieses Gemeinen Ja
den kahlen, Hfiifneededeckten Felsivanden zeige sich
die Natur nicht einmal fi"ircl;sterlici),sie macht gar
keinen Eindruck.Zwischendurch, tief nnd hoch,
sieht man französische Soldaten von allen Korps
mit Kanonen und Bagage sich DUkchwinden. Nir-
gends eoncentrirt sich das Interesse. Rirgends ein

Durchblick, wie man sie immer in den trefflichen
Landschaften seines Elaiide Lorrain und Schweinen-
feld findet- Die Eiszacken gehen-bis oben an den
Rand des Gewänder-, nnd hebeiispalleTäuschung
auf, die durch die Perspekthe hervorgebracht

Jch sah noch viele-Gemäche-in denen der—
franz. Kaiser die Haupkpeklon Wer-leer auch nur

er zog mich-an- deMI im Uebrigenerinnern diese
Gemalde·, worin die Menschen in ihrem Cvstüm,
wie es in dem Augenblicke des Ereignisses die
Mode, nnd nicht das Ewigschiinedes Jdeals er-

heischt- lich bewegen- Sal· in sehr an die Fami-
lienfeenen der Watean nnd Banioo. ,

v «

Es schlage4 »Hu-, und unbefriedigtmüssen
wir die Galietie Verlassen, Um noch den Opern-
saal zu betrachten.

«

,

Es war so dunkel, so stille in diesem Pracht-
vollen Saale. Die Vergoidungen wWien einen
so matten Glanz von sich. QUlMYlkSUnd Lnlliks
Werke entzücktenhier einst VM Hof· Die Geister

"

si·
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derer Gesellschaft auch zwei Damen· Die häßli-

.ten- möchten doch bedenken, daß sie dieselben bloß-

IYUKnun-Eigenschafteni auch eine Haßlicheer-
-we"sb.en ed

sch "

·einen Seiteirblick auf die- andere warf, pour sum-«

einander folgten , i"in,b5«eacht-etlvorüberziehen ließs

«««xJ,br«-.Begieiterwußte«indeß auf die seinste Art

«.—lelsne"-««Damezu schützen, und brachte die andere

Ang- d

beiden Trianon zu sehen, welche dicht bei Verfall-
les«in dem großenPark liegen, und durch Zilleen
Inlt demselbenverbunden sind.

Das große Trianon liegt auf einer sanften
Anhdhe- an dem rechten Arm des Kanals. Dieses
lm schönstenGeschmackaufgeführte einfacheSchlVß
wurde nach den Entwürfen Mansard’s von Ro-

bert de Cotte erbauet, und bestehtnur-aus einem

Stockwerk. Ein Peristylivon 22 Säulen jens-
scher Ordnung macht einen ungemein schonen Ef-
fekt; zweiFlügel, jeder mit einem Papilion, schlie-
ßen sich an dassele an, Um das platte Dach
läuft eine Valustrade,« die mit Vasen und Sta-

tuen verziert ist.
Hinter dem Schlosse liegen schönes-Einmen-

gärten, und das Thal abwärts zieht slch»einrel-

zender Pack in französischemZuschnitt.
«

Welche Kleinigkeiten veranlassen oft die wich-
««t—igstenEreignisse!. Ein Fenster von Trianon war

lanchkhalthc Grimm kos. DSIGTIJHHHF»Es-on an dem Kriege Von Krieg-Sini-
daß sie nicht schönwäre, das gäbe aber keine isier Louvolsheilte damals die MEaiifsicht über
Menschen ein Recht, sich über sie zu moquirenzzzztzdasBauwesen·. Er besah in Gesellschaft des Kö-

M»enschen,die sich auf ihre-Reize etwas einbilder .nigs den Bau von Trianon, und dieser behaup-«

;t,ete, ein gewisses Fenster sey nicht so groß als die
«—.andern.Lvuvois stritt dagegen, und beide gerie-

then so in Eifer, daß der König das Fenster mes-

sen ließ, fund es fand sich, . daß er recht gesehen
-hatte.«.-0hnehi—nschon erzürnt, vergaß er sich so
weit- daß "er seinem ,Minlster’ in Gegenwart der

Arbeiter sehr unangenehme Dinge sagte. Loiivois

verbarg seinen Grimm, sagte aber hernach zu sei-

nem VertraustemJch bin verloren, wenn ich dein

Menschen nicht·etwasWichtigeres zu thun gebe.
Kkleg muß er haben, wenn er von seinem Bau-
Wesen abgebracht werden soll, und wahrhaftig das

soll geschehen, es ist für ihn und für mich-gut.
Die Sonne war schon untergegangenz die

Wärme des Tages hatte sich in eine sanfte Küh-
lung verwandelt, und die Alleew und grünen
«·Pleiize waren nun mit, Menschen aus den umlie-

genden Städten und Dorfern angefüllt. Altund

jung, wie das bei denFranzosen gebräuchlichist,
scherzten, spielten und liefen sich nach wie kleine

Kinder. XBald ergriff uns die nämliche Neigung;
u zu hören

essen sagen kkanin Wir hatten wir vergaßenauf eineViertelstunde unsern denk-
gen « Und hüteten uns wohl, ein Wort schen Ernst, zogen die Röcke aus, und schlossendallwllchmzu reden«

« uns an die alten Kinder an, und scheueten we-

hingeschieder ernden nlnschwebtenmich, es war

mir, als standen viele Pentherrüstemit den ho-

heandten ln gdldenenGewandern um mich her-
u.ni;«»undein leiser Schauder trieb mich. hinaus

Dle Mannlchfalklge Augenweide und die gei-
stigen Genüsse hatten uns gar nicht an Befriedi-,
gnug irdischer Bedürfnissedenken lassen. Es war

halb fünfUhr Nachmittags, als wir endlich bei
Unsekm Restaurateur Roel ankamen. Wir wurden
ndek schlecht restaurirc Speise und Aufwartung
war beides nicht zu loben, und wir vermißten gar

zu empfindlich unsern Pariser Tisch. Indessen gab
uns eineSeene eigner Art eine-ils lge«Untekl)al-
tung. An unserm Tische saßönfixnfllig unter an-

chere von beiden war schon eine Zeitlang «stixll»»;nn-d«
übglaUUlS--Wssen- Und wollte nicht essen- -

Begleiter I nbthigte szsie
·

lnstandigst, »Da brach !

dem Zell-allzu danken hätten; dagegen Verstand

ins-esN »amte«-, sagte sie, indem sle

su monde je ne vnudrms ålre bells- tst bests-
Der Fehde-Handschuhwar also- förmlich hin-

geworfen, nur daß die schöneGEISTElen le Ver«
,

iiüiiftig»ivar,denselben nicht ansöumhmm«nnd

die fernern StichelkcdeW HisjlesHagelschlagauf

THEPersifiage, mit Artigkeiten versetzt, zum

Etwas-enund dann auch zum Essen, welches

muIsfreilichspauchdesto frischer von statten

ehespmstefüwlebeknnnywenig und zierlichEssen
der MeisethWVEUübrigen Liebenswürdigkeiten
sche hatte-Neammgefunden wird. Für unt-Deut-
lemkem w-« fSncheetwas Jukeressantes. Wir

-

H du«-EFranzösinmohne zu schimpfen-die gi ßten Bnkkkk

«

Indessen W:ksdk3,QkSHaunegestört, und man der den stark bethaueten «Re!sen- noch die- kühlewill behaupten- « Wssbnche Geschlechttaki-ne sich Ade-wiqu
«

Die Zeit indessen ·Vtestklch-und wir wollten

noch Klein-Trianon sehen-.Für einen-Fremden
hat«dieses Schloß viel Reizendes,ob es gleich nur

so geichlVlUdUschdwiedsplCssMI wenn die Göt-
tinn des Zolan emmajl.hreFackel geschwungen
habe. Wir brachen all-) lchmll anf- um noch die,



ein römischer Pavillon von 3 Stockwerken ist.
Aber «einungemein schöner englischer Garten stößt

daran, in welchem ebenfalls ein künstlicherFelsen
mit Wasser angebracht ist, der aber besser täuscht-
als die beschriebene groiie d’Apoilon. Wir ver-

brachten noch eine der köstlichstenStunden unse-
res Lebens in diesem zauberischen Parte, dem

Lieblingsaufenthalte der unglücklichenMarie An-

toinette. Es wurde 9 Uhr, ehe wir an’s Ausbre-

chen dachten. Erst nachdem alle Spaziergänger

sich verloren hatten, erinnerte uns die allgemeine
«Stille und die hereinbrechendeNacht- daß Tuch

wir scheiden müßten.
Jn der schönen, heitern Sternnacht war die

Rücksahrt äußerst anmuthig; der Staub belästigte
uns nicht mehr; hinter und vor uns rollteii Equn

pagenjund erinnerten uns an die Gegend, wo

wir waren. Als wir an die Seine kamen, und

die große Straße von St. Cloud nach Paris,
und diese Stadt selbst sehen konnten, so bot sich

unsern Augen noch ein neues überraschenderes

Schauspiel, als je die herrlichste Kunsterleiichtung

gewähren kann.

oerberen, die nah und fern einen künstlichen
-

verbreiteten, und sich zauberischin der«

splegelten. .

.

.

Wir schieden mit jener seligen Heiterkeit aus-

einander, die das Bild eines wohlangewandten

Tages gewöhnlichin der Seele zurückläßt

Tagesbegebenheiten.
Dresden , den seen März-.

Dresdenhat diesen Winter das Scheinbild einer sehr start von

esieachiliebe und PergniigungssuchtCllilleeeatm Welt dargeboten-

Die Feste am hofe haben mit denen bei Minister-« Gesandten und

kaut-ständeneine uniinterbrothene Kette gebildet. Born-mich »ich-

neren sich der Staatsminister,Sense von Pilsach- undder darei-

chische Gesandte, Fürst Esterhaiy, durch eben so perchtiaeais ge-

fchmackboiie Feten aus. Von dein Theater hat bereits ein anderer

Referentdericheet, daß wir lehr mager abgespeifit worden sind.

Meistens kalte-Küche; Hausniannrtost halnlet und Wallenstein

stnd die einzigen Stücke der höhern Art gewesen , die uns vorge-

stellt worden find. Sn beiden zeichnete sichhere Gener, ein junger

eaienrboller Künstler, vortheilhait aug. Jin oainlet leistete er ais

hetd des Stückes, so viel er vermogre. Würde neun nicht unge-
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recht seyii,»s-:gieich.dashöchste iu veriangeni Jn Rabenstein gab
er den Max mit träfe-get Frische, ernst nnd gemüthlithund iurt

uixd rauh, wie der Charakter es nikt sich bringt.
Title andeee Zierde unseres Theaters ist ht. Wäde Dek ils

Ochlelldeillleks Plut- eingetreten isi. Den Wallelistriu Weile« St Mit

«Würde, doch nicht immer inii Tiefe und Großh-sit Wenig Skacke

haben wir luin ersten Male gesehen; kein einziges, das erträglich

gew sen ware, außer die Prüfung von Sieigentesch, ein. feilc
hübsches betslsilrtes Stiick in Einem Akte. Mad. Hattwig bleibt

ewig iung , nnd Mad. Sehn-met gleich liebenswürdig Mite. Christ
gab die Eli-contra in der XOctabiataber- ihre Stimme nnterstüht
ste nicht. Mad. Peede verläßt uns; ciu g heinier Trieb nnd Ruf
zieht sienach Prag. Wir wünschest ihk recht wohl zu leben, nnd

mehr Anbeterals hier. Wer gar zu natürlich ist, und gani kunst-

los spielt, rann sich iin Grbiere der Kunst keine Lorbeern holen,
ans-er wo die Natur init der Kunst iusamniensiinimr. Diei ist
nicht so häusig der Fall, als Mad. Brede denkt-

Außer diesen theatralischen Freuden haben wir auch höhere-

wenigstensernstere Genüsse. Zuerst führe ich unsern großen here

kehrten Redner, Dr. Reinhard, an, der uns seit dein neuen Jahre
niit mehrern ganz vortrefflichen Reden erfreut har- Am Feste MO-

riå Reinig. sprach er über den Stil-, das die Kindes-das.sestesm
wichtigste Gemeingut des Vaterlands-kostsp- Im Wwdek

«

and Raume-wer Wachen. O IIan doch alle Väter Und Mac-
- her iugeaeu seyn und d

·
,

«

. Im, alle Schauehrer und Schuluufle - en

Es waren die Tausende von Re-- .

«

Mann M Wer und That boten renne-e Dka ich wkq nicht

Ilsehrwünschen, als billig ist- Und da Muß ich isestehen, daß die
·

kleinem-einst so oou ist, nie man erwarten darfoon der Vereh-
rung, dle ein gebildetes Publikum gegen einen solchen spkpdjzkk

hegenmuß. Uebrigens darf nicht vergessen werden, daß Herr Dr.

Resultat-d nicht- wie mancher andre eine Redner, selten, sondern

größtentheilsalle Sonntage iu seiner Gemeinde redet. herber pre-

ding äußerstselten; darf man sich Muthes-I- wenn dann diebrlrche

Von waksk Bei Herrn Dr. Reinheit-d ist dies alle-Sonntage der

Fall. ·

Eine andere Art höhekekGemme Vekkim dem DIE-Ihrr gebil-

deten Publikum der als Mensch, wie als Gelehrter- gleichberec-

rungswürdige Hofrath Böttiger. Er hält Bettes-VIII aber die

Mahlerei der Aegyprier vor einer Versammluth Wke sich deren

wohl nur wenige Gelehrte rühmen WMW Miulsteh Beim-ach

Gesandten, hofcäche, Landxiäude
Und XWSC Vek uebildetsten Da-

men machen den Cirkei der AUOGMCWM aus- denen His. hofrath

weniger aus dem zaaypme seiner wollrbait angemessen-eigen
Geiehesaaiteir nur die dufteudsteu Vliltllen und Blum-n, zum schü-

nen Bot-eitles IMUUVW Nimmt- Wik- unseres Ortes-, begreifen
nicht, wie ein Musik« dek lV Wenig auch deni gesellschaftlichen Ae-

ben sich etlklsphks M Hks sooft-V. dabei eine nach allen viel-Wette

gegenden sich ekstkkckmde Tvkeesvondeniführt, überdleüuniävliche
Besuche annehmen muß- Noth Zeit übrig behälr, in diesem heben

Grade in sammeln und iu lesen. lind hieni komme, des es Noch

»die Pflichten eines Studiendirektors am Königi. Qaaenlnstiite er-

kqu, weiche iwnr keinen gxpßeg Aufwand von Gelehrsamkeit er-

—sekdern, aber doch immer Zeit kosten. Jene SUWIschWeren are.

ebiioloaischeuVorträgewerden auch aedrackt UND-kl-

nehn—u


